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Neue Stossrichtungen
Städtebau und Mobilität sind bevor-

zugte Forschungsbereiche feministischer
Geographinnen. Auch die internationale
Arbeitsteilung kann in neuem Licht ge-
sehen werden, wenn statt der üblichen
Nord-Süd-Debatte z.B. die Blumenindu-
strie von Kolumbien bis in die Niederlande
unter die Lupe genommen wird.

Das Buch zur Veranstaltungsreihe Feministi-
sehe Perspektiven in der Wissenschaft
erscheint im Sommer 1992 (ca. 250 Seiten,
Format A5, broschiert), Ladenpreis Fr. 34.-,
Subskriptionspreis bis Ende Februar Fr. 24.-.

Herzliche Gratulation
Am 18. Januar 1992 wählten die Dele-

gierten der CVP Schweiz in Bern (neben
Rosmarie Dormann und Brigitte Hauser,
beide Nationalrätinnen) auch ein Mitglied
unseres Vereins, Frau Rosmarie Zapfl-
Helbling aus Dübendorf, in das zehn-
köpfige Präsidium der Bundespartei.

Von 1978 - 1990 amtete Frau Zapfl
als Stadträtin von Dübendorf, 1977/78
präsidierte sie im Kanton Zürich als erste
Frau ein Gemeindeparlament. Sie ist auch
in anderer Hinsicht eine Pionierin: Wie
viele Frauen arbeitete sie zunächst im
Sozialbereich, doch dann verlegte sie den
beruflichen Schwerpunkt auf das Bau-
wesen. Sieben Jahre war sie Tiefbau- und
Piaungsvorstand, präsidierte die Bau-,
Heimatschutz- und Bauplanungsaus-
schuss-Kommission, die Baukommission
Kläranlage, war Vorstand der Planungs-
gruppe Glattal und Verantwortlichefür die
Koordination Gemeinde / Stadt Zürich /
SBB während des Baus der S-Bahn. Wir
wünschen Frau Zapfl viel Elan und Spass
bei der neuen Arbeit.

Begräbnis erster Klasse?

Im Juni 1990 lud die Neue Helveti-
sehe Gesellschaft eine handverlesene
Gruppe Frauen auf die Lenzburg ein, um
mit ihnen Wünsch- und Machbarkeit der
Gründung einer nationalen Frauenfor-
schungsstelle zu erötern, nachdem der
Jahresband der NHG1989 Frauenfragen
gewidmet war. Damals war Roger Ball-
mer Präsident der Gesellschaft und seine
Frau, Huyen Ballmer-Cao, hatte die Pu-
blikation betreut. -Auf der Lenzburg waren
sich alle Anwesenden, mit einer Ausnah-
me, einig, dass eine solche Forschungs-
stelle wünschbar wäre. Die Ausnahme:
Frau Huguette de Haller, Präsidentin des
BSF, war zur Zeit der Abstimmung nicht
mehr im Saal. Eine zehnköpfige Gruppe
machte sich an die Arbeit.

Zur Gründung müssten 5 Millionen
gefunden werden Inzwischen haben
sich aber mehrere Frauenorganisationen
gegen eine solche Institution ausgespro-
chen: Der BSF, der Bäuerinnenverband
und der 'Gemeinnützige'. Diese Frauen
sind der Meinung, dass es keine femini-
stische' Forschungsstelle brauche, viel-
mehr drängten sich gemischte Institutio-
nen auf, in denen Partnerschaft gelernt
würde. Nachdem auch die Männer nicht
ohne weiteres davon überzeugt sind, dass
es ein solches Institut braucht, sind die
Zukunftsaussichten düster: Anlässlich ei-
ner Sitzung in Bern am 16. Nov. sprachen
sich 11 Delegationsvertretungen für und
11 gegen eine Gründung aus. Der Präsi-
dent, persönlich ein Gegner, gab-vorläu-
fig - einen positiven Stichentscheid, um
dem Projekt eine letzte Chance zu geben.
(Nach J. Berenstein-Wavre, Femmes
suisses)
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